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Nr. 49 DIEBERNE

ein, 3U überlegen, mas bas für Sotgen babe. Sie merften Baum,
bag fie bas Programm ber fosialen [Reformen, hinter m eichen

fie felber ftanben, gefährben halfen, ba6 fie bie Solfsfront, ber
fie beigetreten, untergruben. Sie merften in ben nachfotgenben
[Monaten auch nicht, moger bie fransöfifcge Stinberprobuftion
Bam, merften nicht, bag michtige „SZÖirtfet)aftsführer" plartmägig
bie ©üter=©rseugung fabotierten, alles im Auftrage bes ginans=
Bapitais, mit bem 3mecfe, Slums [Reformen als Ianbes= unb
mirtfchafts3erftörenb hinsufteiien.

Sie Solgen finb befannt: ©s fegte notmenbigermeife eine
febarfe [Reaftion ein. 3unächft fam bie „Saufe" Blums in ben

fo3iaien [Reformen. Sann bie Eusfcgaltung ber 40ftunbenmoche
in ben Setrieben ber fRüftungsinbuftrie. Sie Erbeiter miiligten
fier mit bemerfensmerter Berftänbigfeit feibft ein. Sie
„ S p i g f e h r e " b >e r © n t to i <f l u n g b i t b et aber ber
à u r s Sa I a b i e r fei b ft, bie Eusfcbaltung ber So3ialiften,
bie 3unehmenbe 3urücffcbiebung ber Kommuntften, bie ®aran=
Bie einer Serhinberung meiterer fosiaier ßeiftungen bes Staa=
tes. Sofort feinte ber oieriorne Sohn, bas Siuchtfapitai, reu=
mütig heim, unb bas „Salb mürbe gefchiachtet", b. h. man feier=
te bas „Seft ber mirtfcbaftlicben ©efunbung". Unterbeffen gin=

gen ben Erb eitern oietfacb bie Sorteile ber [Reformen oerloren,
bie Sreisfteigerungen hatten alle ßobnerböhungen aufgefreffen,
unsähiige Erbeitsfontrafte mürben oerfcglechtert, bie Unsufrie=
benheit muchs, bie Kommuniften erhielten ba unb bort Dber=

to äffer, bie ©emerffegaften, bie burchaus feine Kommuniftem
freunbe finb, rabifaiifierten fich oon feibft.

Sann erfolgte ber „Stög oom September",, bas heigt S a

lab i e r s 50i ü n cg n e r f a b r t, bie eine neue augenpolitifche
Orientierung in Sicht fteiit. [Rugtanb foil abgehängt, eine Ber=
einbarung mit Seutfchlanb, Sotoniatabtretung ins Euge gefagt,
bie Opferung ber fpanifegen SRepublif oorbereitet merben. Sie
ganse ßinfe fieht auch ihre augenpoiitifchen 3iele oerraten. Unb
mittert in biefer pro=fafciftifchen Schmenfung Saiabiers eine

Umftetlung auch im 3nnern. Unb rafch erfolgte bie Betätigung:
Em S arte it age oon $01 a,r f e ill e, ber irgenbmie fpm=
boiifch mit bem fürchterlichen Sranb an ber „ © a n n e

bière" sufammenfiei, oottsog Saiabier ben Sruch mit ben
Kommuniften unb begrub bamit praftifch bie Solfsfront. [Bas
nun folgen mürbe, mar nicht mehr smeifetgaft. Sie grage ift nur,
in m eichen gönnen bie Euseinanberfefeung smifegen [Rechts unb
ßinfs fich abfpielen mirb.

©s fällt ber [Rechten nicht ein, fich 3u e r p o

ni er en, folange bie [Rabifalfosialiften ihre Erbeit beforgen.
3hre Sortierungen lauten einfach*: Sas Subget mug ins ©leich=

gemiegt gebracht merben, unb es bürfen feine neuen Schulben
auf bie alten gehäuft, bie alten aber nur oerminbert merben.
Saiabier nahm alfo einen [Btinifterfchub oor: Saul [R e g

'

ttaub mürbe g in a n 3 m i n i ft e r, praftifch heigt bas
„Sparfommiffär". Unb über Sacht rücfte 3Rr. [Repnaub mit ei=

nem Büfett oon Sefreten auf, längft oorbereitet unb mohtburch=
bacht. Unb über biefen Sefreten entfeffelt fich ber Sturm, greifen
fie hoch auf Ummegen bie [Reformen an.

Sie Erbeiterorganifationen, bie Sarteien, bie grontfämp=
feroereinigungen tagten am laufenben Sanb. $0titte [Rooember
begannen Streifs, begleitet oon gabrifbefegungen. Sie als
„mehrmichtig" geltenben [Renaultmerfe mürben befegt.
Sie Solisei ersmang mit fiilfe oon Tränengas bie [Räu=

mung. Sas Sorgehen ber Solisei fanb ben Seifall auf ber SRech=

ten. Sie ßinfe aber proteftierte. ©enau befehen gab bie Solisei
bas Signal 3U einer allgemeinen Streifaftion. Euf einen © e

n e r a I ft r e i î b e f ch l u g ber ©emerffegaften oerfügte
bie [Regierung bie $0i 0 b i 1 i f i e r u n g b e r © i f e n b a h n e r.
SOBas braus merben mirb? Séon Slum forbert Saiabier sur
Semiffion auf. Saiabier bleibt hart. SBenn bie Srohung bes

Sel a g e r u n g s su ft a nb es [Birflicgfeit mirb, mug bie

tamm er fofort einberufen merben. Sie ßinfe mirb Saiabier
ftürsen motten bie [Rechte aber überlegt fich, ob fie einem
folchen Sturs nachhelfen unb enblich ihre [Rechtsregierung
mit Sonnet unb glanbin aufrichten folle. Sonnet, ber
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als 3fchariot heute fegon in ber [Regierung figt, bei ber [Rechten
offisiett, bei ber ßinfen mir flieh oerhagt!

„3mei Seelen, mohnen, ach in meiner Sruft." Ser ©oetbe»
fprueg enthält b i e S i t u a t i 0 n b e r SR a b i f a I e n. Sie finb
f r e i g e i 11 i cg r e p u b l i f a n i f cg 3 u g l e i cg aber bem
Kapital hörig. 3bre bemofratifeben ©efügle merben aufs
fgeftigfte oon Saiabiers Stagnahmen, ihre Spmpathien für bas
Kapital aber oon ben ©egenmagnahmen ber Erbeiter oerlegt.
[Bogin fie feglieglicg fallen merben, bas hängt oon allerlei 3u=
fällen, oon ber Sissiplin ber Streifenben unb ber politifcgen
©efcgicflicbfeit ber linfen gührer ab. [Rein „meeganifeh" gerechnet,
müffen fie nach rechts abrutfegen unb einen Seil ihrer Sßähler
an ben Sosialismus oerlieren. ©s fragt fich nur, ob bie ©nt=
mieflung nicht einfach über ben Sompatgienfampf (ber ba unb
bort sum ©emiffensfampf mirb), ginmegf(breitet, hinter ber
fransöfifchen [Rechten ftegt nicht nur bas eigene allmächtige Ka=

pital, es ftegt bie Srogung Eitler. Sie fransöfifege [Rechte liebt
ein Ebfommen mit ihm mehr als bie 50tarfeittaife. —an—

Hie Eidgenossenscliaft
(sum 27. [Rooember 1938)

ßeiegt mar es nicht, ben $Beg su finben
für unfres ßanbes f>ab' unb Sut.
©s bieg ermeffen unb oerbinben,
es brauchte Scgmeiserfinn unb $0tut.
Ser Bunbesrat, in fegmeren Stunben,
hat bes ©efeges SBerf buregbaegt,
oiel mugte ebnen er unb runben,
bis er es oor fein Sott gebracht.

[Run hat bas Soif fein $Bort gefprocgen,
hat mit ber Stänbe 3Regr bejaht
bas, mas nach oielen geigen [Bochen
sur ©rate fam nach guter Saat.
[Bogt ftieg ber Bflug auf harte Steine,
auf trüben Schlamm, auf lofen Sanb,
bis Kraft unb [Bollen im Sereine
burchfurcgten tief bas Ecferlanb.

Drbnung finb es unb SBoglergegen,
bie unfre Scgmeis bemagren mug;
unb bie abfeits oom $Bege ftegen,
fie siegen einen falfcgen Schlug.
Sen Elten gilt es unb ben Scgmacgen,
-bem Erbeitsbrang, ber gägrt unb fegäumt,
unb über Sieles geigt es machen,
bas ber Sarteien 3mift oerfäumt.

Sas ift ber Sunb ber ©ibgenoffen,
ber ftarf unb treu sufammenftegt,
ber frifegen Sinnes, unoerbroffen,
fieg finbet, menn fein 3eicgen megt.
[Beit bringe in bie [Bett b i e Kunbe,
bag unfer Solf, menn es auch Hein,
bei jebem [Ruf in ernfter Stunbe
ftets mill fein eigner [Retter fein!

Sebo.

Kieme Umschau
Sie geftoglene ©lefanten3t»iebel.

(Seteftio»„[Roman".)
©in 50tann, ber fegmere ßaft trägt, fcgleicgt in ber [Racgt

oom 27. auf ben 28. [Rooember 1938 ben Subenbergrain hin=

unter. 3n ben fcgmalen ©effen ber Eltftabt mibergatten bumpf
unb fegmer smötf mitter::[[-'fliehe ©locfenfcgläge. hinter ben

fegmarsen, an gigantifege Scgerenfcgnitte gemagnenben Säu=

men ber ©nglifcgen Enlage fährt bie fegmate [tttonbficgel bureg
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ein, zu überlegen, was das für Folgen habe. Sie merkten kaum,
baß sie das Programm der sozialen Reformen, hinter 'welchen
sie selber standen, gefährden halfen, daß sie die Volksfront, der
sie beigetreten, untergruben. Sie merkten in den nachfolgenden
Monaten auch nicht, woher die französische Minderproduktion
kam, merkten nicht, daß wichtige „Wirtschaftsführer" planmäßig
die Güter-Erzeugung sabotierten, alles im Auftrage des Finanz-
kapitals, mit dem Zwecke, Blums Reformen als landes- und
wirtschaftszerstörend hinzustellen.

Die Folgen sind bekannt: Es fetzte notwendigerweise eine
scharfe Reaktion ein. Zunächst kam die „Pause" Blums in den

sozialen Reformen. Dann die Ausschaltung der Mtundenwoche
in den Betrieben der Rüstungsindustrie. Die Arbeiter willigten
hier mit bemerkenswerter Verständigkeit selbst ein. Die
„ S pitzkeh re " d >er Entwickln n g bildet aber der
Kurs Da l a d i e r s elbst, die Ausschaltung der Sozialisten,
die zunehmende Zurückschiebung der Kommunisten, die Garan-
tie einer Verhinderung weiterer sozialer Leistungen des Staa-
tes. Sofort kehrte der Verlorne Sohn, das Fluchtkapital, reu-
wütig heim, und das „Kalb wurde geschlachtet", d. h. man feier-
te das „Fest der wirtschaftlichen Gesundung". Unterdessen gin-
gen den Arbeitern vielfach die Vorteile der Reformen verloren,
die Preissteigerungen hatten alle Lohnerhöhungen aufgefressen,
unzählige Arbeitskontrakte wurden verschlechtert, die Unzufrie-
denheit wuchs, die Kommunisten erhielten da und dort Ober-
wasser, die Gewerkschaften, die durchaus keine Kommunisten-
freunde sind, radikalisierten sich von selbst.

Dann erfolgte der „Stoß vom September", das heißt D a-
la d i e r s Münchnerfahrt, die eine neue außenpolitische
Orientierung in Sicht stellt. Rußland soll abgehängt, eine Ver-
einbarung mit Deutschland, Kolonialabtretung ins Auge gefaßt,
die Opferung der spanischen Republik vorbereitet werden. Die
ganze Linke sieht auch ihre außenpolitischen Ziele verraten. Und
wittert in dieser pro-fascistischen Schwenkung Daladiers eine

Umstellung auch im Innern. Und rasch erfolgte die Bestätigung:
Um Parteitage von Marseille, der irgendwie sym-
bolisch mit dem fürchterlichen Brand an der „ Canne-
bière" zusammenfiel, vollzog Daladier den Bruch mit den
Kommunisten und begrub damit praktisch die Volksfront. Was
nun folgen würde, war nicht mehr zweifelhaft. Die Frage ist nur,
in welchen Formen die Auseinandersetzung zwischen Rechts und
Links sich abspielen wird.

Es fällt der Rechten nicht ein, sich zu expo-
nieren, solange die Radikalsozialisten ihre Arbeit besorgen.
Ihre Forderungen lauten einfach-: Das Budget muß ins Gleich-
gewicht gebracht werden, und es dürfen keine neuen Schulden
auf die alten gehäuft, die alten aber nur vermindert werden.
Daladier nahm also einen Ministerschub vor: Paul R e y - '

naud wurde Finanzminister, praktisch heißt das
„Sparkommissär". Und über Nacht rückte Mr. Reynaud mit ei-

nem Bukett von Dekreten auf, längst vorbereitet und wohldurch-
dacht. Und über diesen Dekreten entfesselt sich der Sturm, greifen
sie doch auf Umwegen die Reformen an.

Die Arbeiterorganisationen, die Parteien, die Frontkämp-
fervereinigungen tagten am laufenden Band. Mitte November
begannen Streiks, begleitet von Fabrikbesetzungen. Die als
„wehrwichtig" geltenden Renaultwerke wurden besetzt.

Die Polizei erzwäng mit Hilfe von Tränengas die Räu-
mung. Das Vorgehen der Polizei fand den Beifall auf der Rech-
ten. Die Linke aber protestierte. Genau besehen gab die Polizei
das Signal zu einer allgemeinen Streikaktion. Auf einen G e -

n e r alst r e i k b e s chluß der Gewerkschaften verfügte
die Regierung die M o b il i s i e r u n g d e r E i s e n b a h n e r.
Was draus werden wird? Léon Blum fordert Daladier zur
Demission auf. Daladier bleibt hart. Wenn die Drohung des

Belagerungszustandes Wirklichkeit wird, muß die
Kammer sofort einberufen werden. Die Linke wird Daladier
stürzen wollen die Rechte aber überlegt sich, ob sie einem
solchen Sturz nachhelfen und endlich ihre Rechtsregierung
mit Bonnet und F land in aufrichten solle. Bonnet, der
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als Ischariot heute schon m der Regierung sitzt, bei der Rechten
offiziell, bei der Linken wirklich verhaßt!

„Zwei Seelen, wohnen, ach in meiner Brust." Der Goethe-
spruch enthält d i e S i t u a t i o n d e r R a d i k a l en. Sie sind

freiheitlich-republikanisch, zugleich aber dem
Kapital hörig. Ihre demokratischen Gefühle werden aufs
Heftigste von Daladiers Maßnahmen, ihre Sympathien für das
Kapital aber von den Gegenmaßnahmen der Arbeiter verletzt.
Wohin sie schließlich fallen werden, das hängt von allerlei Zu-
fällen, von der Disziplin der Streikenden und der politischen
Geschicklichkeit der linken Führer ab. Rein „mechanisch" gerechnet,
müssen sie nach rechts abrutschen und einen Teil ihrer Wähler
an den Sozialismus verlieren. Es fragt sich nur, ob die Ent-
Wicklung nicht einfach über den Sympathienkampf (der da und
dort zum Gewissenskampf wird), hinwegschreitet. Hinter der
französischen Rechten steht nicht nur das eigene allmächtige Ka-
pital, es steht die Drohung Hitler. Die französische Rechte liebt
ein Abkommen mit ihm mehr als die Marseillaise. —an—

îiî >« S)îU^<i><»55<iiî5<I>î»it
(zum 27. November 1938)

Leicht war es nicht, den Weg zu finden
für unsres Landes Hab' und Gut.
Es hieß ermessen und verbinden,
es brauchte Schweizersinn und Mut.
Der Bundesrat, in schweren Stunden,
hat des Gesetzes Werk durchdacht,
viel mußte ebnen er und runden,
bis er es vor sein Volk gebracht.

Nun hat das Volk sein Wort gesprochen,
hat mit der Stände Mehr bejaht
das, was nach vielen heißen Wochen
zur Ernte kam nach guter Saat.
Wohl stieß der Pflug auf harte Steine,
auf trüben Schlamm, auf losen Sand,
bis Kraft und Wollen im Vereine
durchfurchten tief das Ackerland.

Ordnung sind es und Wohlergehen,
die unsre Schweiz bewahren muß:
und die abseits vom Wege stehen,
sie ziehen einen falschen Schluß.
Den Alten gilt es und den Schwachen,
dem Arbeitsdrang, der gährt und schäumt,
und über Vieles heißt es wachen,
das der Parteien Zwist versäumt.

Das ist der Bund der Eidgenossen,
der stark und treu zusammensteht,
der frischen Sinnes, unverdrossen,
sich findet, wenn sein Zeichen weht.
Weit dringe in die Welt d i e Kunde,
daß unser Volk, wenn es auch klein,
bei jedem Ruf in ernster Stunde
stets will sein eigner Retter sein!

Vedo.

MlGÎIRV îlUNWàMIU
Die gestohlene Elefantenzwiebel.

(Detektiv-„Roman".)
Ein Mann, der schwere Last trägt, schleicht in der Nacht

vom 27. auf den 28. November 1938 den Bubenbergrain hin-
unter. In den schmalen Gassen der Altstadt widerhallen dumps
und schwer zwölf mitter:: s.'tliche Glockenschläge. Hinter den

schwarzen, an gigantische Scherenschnitte gemahnenden Bäu-
men der Englischen Anlage fährt die schmale Mondsichel durch
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hünne 9tebelfcbteier. ßautiös ütth mie bort her ginfternis äuf«
gefogen, oerfchminhet her SRann mit her fchmeren ßaft im gäh=
nenben ßoch eine© Hauseingangs. ©s ift amölf Uhr unh amei
2ftinuten. Der Schein eines hellen genfters bufcht über holpriges
^Sflafter. Knarrenb fährt eine 3aIoufie hinunter unh fcblägt mit
fattem Knall auf nermittertes Sanbftetngefimfe.

Sas Sicht erlifcht.
SSieher finh acht fölinufen oergangen. Schattenhaft manhert

ein Uhraeiger über has giffernblatt. gmölf Uhr unh fünfaefm
2JUnuten nertünhet ©locfenton non her nahen ÜRünfterfirche.
Der unftete Sötonb fefet feine 2Banherung fort. Sie Stare raufcht.
Sie Seit raft. 2lus hem Kamin, her mie ein Srohfinger hen
Sachfirft überragt, ftiehlt fich ein iRäuchlein in hie ftitte Stacht.
Unh aarter gmiebelbuft erfüllt has ganae Haus nom ©rbgefchoß
bis hinauf in hie Sachtammern, in henen mühe üftenfchen oon
golhenen'SBergen träumen —

©s mar an einem holhen, lachenhen grühlingstag, als
Kaffers Sauberelefant rüffelfchmenfenh unh fchman3mebelnb fei=

nen obligaten SJtorgenoerhauungsfpaaie.rgang machte. Sas ge=

michtige Sier befanh fich eben an her Sulgenecfftraße — hört,
mo her SSticf über hie jftiefentrommeln her ©asbehälter aur
ftolaen Slipentette hinübergeht —- ha hören einige SSaffanten auf
einmal ein humpfes ©eräufch. ©s ift, als ob man mit einem
naffen Sanbfacf hie ©rhe fcßlüge.

©in etma achtjähriger Knabe, fein Schmefterchen mit fich

reißenb, ftürmt Stichtung SDtaraili haoon. SRenfchen geftifulieren.
genfter merben geöffnet. Haustüren tnallen. 23as ift paffiert?
Slus hunhert Stugenpaaren fprüht Spannung. Unh es oergehen
feine aehn SJtinuten — hie Saht her intereffierten gufchauer
ift inamifchen auf 500 angeroachfen — ha erfcheinen has 2Süb=

chen unh has SJtähchen mieher auf hem Schauplafe. Kühn nähert
fich Hansli hem elefantaftifchen Kugelgebithe, has hampfenh auf
hem fcbmargen Slfphatt liegt, unh mirft es mit einem energifchen
„Hä=bup" in ein Karrli, has als IRoßmiftbännli fegensreiche
SBergangenheit hinter fich hat. Sürth hie Spenge geht hörbar ein
befreienhes Slufatmen. ©inige ältere SJtänner unh grauen
fchnäuaen geräufchooll hie Stafe unh fahren oerftohlen mit hem
Xafchentuch über hie Slugen.

Herren-Gilets
Pullovers
Gillovers
Unterkleider

9.50 12.50 14.50
3.90 4.50 7.50
8.50 9.90 12.50
1.95 2.90

Strümpfe und Socken in jeder Preislage
bei

ß.jfd)lbaum*Cie
§l Hl irampffe 33

5 °/o Rabattmarken 5 °/o

Unterheffen haben fich Hansli unh Srubeli mit hem SBägeli
famt 3nhalt haoongemacht. Hurrabrüllenb ftoppen fie has @e=

fährt in SSaters lßflan3pläfe. SSalh ift has groiebelnbeet, has hie

3arten, runhen Knöllchen birgt, oollftänbig mit einer Schicht
erotifchen SJtiftes belegt unh ftota begleiten hie Kinber
einige SKonate fpäter eine Stiefenaroiebel auf hen iBunhesplah,
hie hie Slttraftion hes hiesjährigen giebelemärit bilhen foil.
Sim Slbenh hes 27. fftooember 1938 liegt has 1,3 Kilogramm
fchmere Ißröhuft in einem großen, runhen Korbe hireft amifchen
hen beihen hochragenhen Kanhetabern.

SSRit hem erften Sonnenftrahl hes 28. jftooember fleht auch

unfer Hansli fchon neben hem mit einem Sacf behecften Korb,
Sorgfältig hebt has Kinh hen Sacf. ©in Schrei! Sie ©lefantem
amiebel ift oerfchtounhen! 2Bo ift hie DUefenamiebel? gleißige
23eomte, hie oor her Seit aufs 23üro eilen, fammeln fich maf=

fenhaft an unh ftaunen in hen leeren Korb. ÜRarftmeiber flehen
herum unh ftemmen gäufte in hie breiten Hüfte. plumpe fiafß
rnagen unh elegante ßimufinen halten mit freifchenhen IBremfen
am Satort. ©in im ©abränge" oerfehentlich getretener Hunh
heult. Unglaublicher Sfanhal!

„So etmas mar noch nie ha, 3ha", fagt ein SJtann au feiner
grau. „9loch nie, Sftarie", fpricht ein anherer — unh her hritte
äußert fich empört: „Sas ift ein Hohn, mein Sohn."

gum fiebenunb3manaigften SR ale muß Hansli hie ©efchichte

oon her ©lefantenamiebel eraählen. SRan hört au, hisfutiert un'b

fommentiert. SJlan mutmaßt unh fombiniert. Schlich nicht in her

oergangenen Stacht eine unheimliche ©eftalt hen Babenberg*
rain hinunter unh oerfchroanh lautlos, mie oon her ginfternis
aufgewogen, im gähnenhen ßoch eines fiauseingangs? Stahl
fich nicht nach SRitternacht ein oerhächtiges Siäuchlein aus jenem
Kamin, has mie ein Srohfinger hen Sachfirft überragt? Stoch es

in jenem ffaus nicht höchft oerhächtig nach gmiebeln oom ©rb=

gefcßoß bis hinauf in hie Sachfammern?

gmei Sage lang fucht man hen Sieb. SBolfshunhe, Seteh
tioe unh Stautengänger oerfolgen jehe Spur. 2In allen ©cfen

unh ©nhen her Staht begegnet man einem Sherlocf Dölmes
oher einem Sticf ©arter. Sitte Köter tragen Schmana unh Kopf
hoch, meil jeher glaubt, er fei ein ißoliaeihunh. 21m giebele»
märit unh am harauffolgenhen Sag ift aber mirflich nichts au

machen. Senn ha riecht's in jeher ißerner Haushaltung nach

gmiebeln. Unh mie!

Sttan hat hen Sieb nie ermifcht. ©rft oiel fpäter murhe ein»

manhfrei feftgeftellt, haß jener SJtann, her mit fchmerer ßaft all=

nächtlich hen IBubenbergrain hinauf= unh hinuntergeiftert —
ein bernifcher Steueraahler ift, heffen einaige ßebensfreuhe nod)

in einem giebelemüesli befiehl. Stürmibäna.

Leichen-Transporte
Inr und Ausland

TAG- UND NACHTDIENST
Kremation Bestattung Exhumation
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dünne Nebelschleier. Lautlös und wie von der Finsternis auf-
gesogen, verschwindet der Mann mit der schweren Last im gäh-
nenden Loch eines Hauseingangs. Es ist zwölf Uhr und zwei
Minuten. Der Schein eines hellen Fensters huscht über holpriges
Pflaster. Knarrend fährt eine Jalousie hinunter und schlägt mit
sattem Knall auf verwittertes Sandsteingesimse.

Das Licht erlischt.

Wieder sind acht Minuten vergangen. Schattenhast wandert
ein Uhrzeiger über das Ziffernblatt. Zwölf Uhr und fünfzehn
Minuten verkündet Glockenton von der nahen Münsterkirche.
Der unstete Mond setzt seine Wanderung fort. Die Aare rauscht.
Die Zeit rast. Aus dem Kamin, der wie ein Drohfinger den
Dachfirst überragt, stiehlt sich ein Räuchlein in die stille Nacht.
Und zarter Zwiebelduft erfüllt das ganze Haus vom Erdgeschoß
bis hinauf in die Dachkammern, in denen müde Menschen von
goldenen'Bergen träumen —

Es war an einem holden, lachenden Frühlingstag, als
Kassers Zauberelefant rüsselschwenkend und schwanzwedelnd sei-

neu obligaten Morgenverdauungsspaziergang machte. Das ge-
wichtige Tier befand sich eben an der Sulgeneckstraße — dort,
wo der Blick über die Riesentrommeln der Gasbehälter zur
stolzen Alpenkette hinübergeht — da hören einige Passanten auf
einmal ein dumpfes Geräusch. Es ist, als ob man mit einem
nassen Sandsack die Erde schlüge.

Ein etwa achtjähriger Knabe, sein Schwesterchen mit sich

reißend, stürmt Richtung Marzili davon. Menschen gestikulieren.
Fenster werden geöffnet. Haustüren knallen. Was ist passiert?
Aus hundert Augenpaaren sprüht Spannung. Und es vergehen
keine zehn Minuten — die Zahl der interessierten Zuschauer
ist inzwischen auf 500 angewachsen — da erscheinen das Büb-
chen und das Mädchen wieder auf dem Schauplatz. Kühn nähert
sich Hansli dem elefantastischen Kugelgebilde, das dampfend auf
dem schwarzen Asphalt liegt, und wirst es mit einem energischen
„Hä-Hup" in ein Karrst, das als Roßmistbännst segensreiche
Vergangenheit hinter sich hat. Durch die Menge geht hörbar ein
befreiendes Ausatmen. Einige ältere Männer und Frauen
schnäuzen geräuschvoll die Nase und fahren verstohlen mit dem
Taschentuch über die Augen.

Pullovers
Eillovers
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9.50 12.50 14.50
3.90 4.50 7.50
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Unterdessen haben sich Hansli und Trudeli mit dem Wägeli
samt Inhalt davongemacht. Hurrabrüllend stoppen sie das Ge-

fährt in Vaters Pflanzplätz. Bald ist das Zwiebelnbeet, das die

zarten, runden Knöllchen birgt, vollständig mit einer Schicht
exotischen Mistes belögt und stolz begleiten die Kinder
einige Monate später eine Riesenzwiebel auf den Bundesplatz,
die die Attraktion des diesjährigen Ziebelemärit bilden soll.
Am Abend des 27. November 1938 liegt das 1,3 Kilogramm
schwere Produkt in einem großen, runden Korbe direkt zwischen
den beiden hochragenden Kandelabern.

Mit dem ersten Sonnenstrahl des 28. November steht auch

unser Hansli schon neben dem mit einem Sack bedeckten Korbs
Sorgfältig hebt das Kind den Sack. Ein Schrei! Die Elefanten-
zwiebel ist verschwunden! Wo ist die Riesenzwiebel? Fleißige
Beamte, die vor der Zeit aufs Büro eilen, sammeln sich m as-

senhaft an und staunen in den leeren Korb. Marktweiber stehen

herum und stemmen Fäuste in die breiten Hüfte. Plumpe Last-

wagen und elegante Limusinen halten mit kreischenden Bremsen
am Tatort. Ein im Gedränge versehentlich getretener Hund
heult. Unglaublicher Skandal!

„So etwas war noch nie da, Ida", sagt ein Mann zu seiner
Frau. „Noch nie, Marie", spricht ein anderer — und der dritte
äußert sich empört: „Das ist ein Hohn, mein Sohn."

Zum siebenundzwanzigsten Male muß Hansli die Geschichte

von der Elefantenzwiebel erzählen. Man hört zu, diskutiert und
kommentiert. Man mutmaßt und kombiniert. Schlich nicht in der

vergangenen Nacht eine unheimliche Gestalt den Bubenberg-
rain hinunter und verschwand lautlos, wie von der Finsternis
aufgesogen, im gähnenden Loch eines Hauseingangs? Stahl
sich nicht nach Mitternacht ein verdächtiges Räuchlein aus jenem
Kamin, das wie ein Drohfinger den Dachfirst überragt? Roch es

in jenem Haus nicht höchst verdächtig nach Zwiebeln vom Erd-
geschoß bis hinauf in die Dachkammern?

Zwei Tage lang sucht man den Dieb. Wolfshunde, Detek-

tive und Rautengänger verfolgen jede Spur. An allen Ecken

und Enden der Stadt begegnet man einem Sherlock Holmes
oder einem Nick Carter. Alle Köter tragen Schwanz und Kops

hoch, weil jeder glaubt, er sei ein Polizeihund. Am Ziebele-
märst und am darauffolgenden Tag ist aber wirklich nichts zu

machen. Denn da riecht's in jeder Berner Haushaltung nach

Zwiebeln. Und wie!

Man hat den Dieb nie erwischt. Erst viel später wurde ein-

wandfrei festgestellt, daß jener Mann, der mit schwerer Last all-

nächtlich den Bubenbergrain hinauf- und hinuntergeistert ^
ein bernischer Steuerzahler ist, dessen einzige Lebensfreude noch

in einem Aiebelemüesli besteht. Stürmibänz.
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